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LAaterarische Referate.
KRıtuale Cisterciense, lıbro Usuum, Dehthiniı:tionibus Ordinıiıs

et Caeremoniali piscoporum collectum.
Lermae. WE tvpographia M.- Bernardı. 1892, U AXNVL, 705 ZN.)
Die altehrwürdige Cistereienser-Liturgie kann sıch (0)38 jeher

des wohlwollenden Interesses der Fachgelehrten und der W E1ISEIN
Fürsorge der Kırche ühmen. Nicht unbestimmend hierauf
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WAar die Thatsache, dass S1E S1ch, tast In ihrer ursprünglichenkeıinheıt, hıs auf den heutigen Jag erhalten, J& ın Ter eıt
einer doppelten Neubelebung erfreuen konnte, die ihren Bestand
auf alle Zieiten siıcher gestellt. (3+anz eıgenartıg ın der Ent-
wıckelung dieser Liturgie ist der Einfluss des Generalcapitels, der
gesetzgebenden Versammlung des UOrdens, un dem 4usseren und
doch S edien (zeliste des Ordens haben WT, dıe Kıirche nd
(zelehrten u danken, dass S1IE fast unverfälscht dasteht. Jedem
qautmerksamen Beobachter IHUSS letzteres auffallen, aber auch
Bewunderung ber die Lebensfähigkeit der econservatıyven Tradıition
des ()rdens entlocken, da dieser VUeberlieferung als hohes Ver-
dıenst angerechnet werden darf, den romteiındlichen SE und
dem Drängen der jansenistisch-gallikanischen Pseudo-Reform ın der
Laturgie, W1@ Ss1e iIm 67 und 15 Jahrh ın Frankreich sehr
4A11 der Lagesordnung War, nıcht nachgegeben ZU haben, w1e u
der alte (C]luniacenserstamm. Hat INa ın er  jener  M Peg*iode auch
ei1ıNEN Verlust ZU beklagen, der en hıturgischen UOrganismusstörte, nämlich die Aufgebung der alten Messlıturgıe, S gyeschahdiese-. doch aus einem andern Grunde als dem, die vallikanische
simple Reform nachzuahmen, und 165 lediglich Sache des
(+2eneralabtes von Citeaux, Claude V aussın, WIe behauptet, iIm
Einverständnis mıt KRom. für sich den UuSuSs Pontihealium Z
erhalten 8 Zudem orı 11a1l (und dies scheınt eztere ım Orden
verbreıtete Ansıcht zZU bestätigen) Naturgemäs ZUT römıschen
Liturgie, der n  2881 siıch schon ZUVOF 1n manch aqandern un wesent-
lichen Punkten genähert und angepässt hatte, SO durch©  _„559f_  V  war die Thät‚saéhe‚ dass sie si  ch, fast ıin ıhrer  utjép1"iinlglich(.ali\" .  Reinheit, bis auf den heutigen Tag erhalten, ja in unserer Zeit  einer doppelten Neubelebung erfreuen konnte, die ihren Bestand _  auf alle Zeiten sicher gestellt.  Ganz  eigenartig in der KEnt-  wickelung dieser Liturgie ist der Einfluss des Generalcapitels, der  gesetzgebenden Versammlung des Ordens, und dem äusseren und _  doch so edlen Geiste des Ordens haben wir, die Kirche und  Gelehrten es zu danken, dass sie fast unverfälscht dasteht. Jedem  aufmerksamen Beobachter muss letzteres auffallen, aber auch  Bewunderung über die Lebensfähigkeit der conservativen Tradition.  des Ordens entlocken, da es dieser Ueberlieferung als hohes Ver-  dienst. angerechnet werden darf, den romfeindlichen Stürmen und  dem Drängen der jansenistisch-gallikanischen Pseudo-Reform in der  Liturgie, wie sie im 17. und 18. Jahrh. in Frankreich so sehr-  an der Tagesordnung war, nicht nachgegeben zu haben, wie u. a.  der alte Cluniacenserstamm, IHat man in jener Periode auch  einen Verlust zu beklagen, der den liturgischen Organismus  störte, nämlich die Aufgebung der alten Messliturgie, so geschah  diese . doch aus einem andern Grunde als dem, die gallikanische  simple Reform nachzuahmen, und es war dies lediglich Sache des  Generalabtes von Citeaux, Claude Vaussin, wie man behauptet, im  Einverständnis mit Rom, um für sich den usus Pontificalium zu-  erhalten (?). Zudem griff man (und. dies scheint leztere im Orden  n  verbreitete Ansicht zu bestätigen) naturgemäs zur römischen  Liturgie, der man sich sehon zuvor in manch andern- unwesent-  lichen Punkten genähert und angepasst hatte, so z. B. durch  Aufnahme des Offieiums der drei letzten Tage in der Charwoche,  an denen -das alte Cistercienser-Brevier von andern Wochentagen  keinen Unterschied aufwies. [Cf, Generalcap.. 1618 und. 1639,  3  auch die Vorrede des Abtes Dr. Jean Petit zur 1. Ausg. des  Rituale]. Wie weit man im Orden und speciell seitens des General-  capitels in der Annäherung an den römischen Ritus ging, ist in  seinen Einzelnheiten noch nicht: völlig aufgeklärt, gerade so wenig,  wie weit man in den einzelnen, seit Erschlaffung der I)iscipliiy  vom Verbande mit Citeaux sich trennenden Congregationen,  namentlich der spanischen und italienischen, vorangeschritten sei in  Aufnahme von neueren hl Festen in den Ordenskalender, worin  man früher, hier mit Recht, so sparsam war; doch kann schon-  . Jetzt, auf-  Grund der Brevier-Ausgaben O.-Cist. das Resultat  Y  Ö  festgehalten werden, dass  eit ungefähr 1650 in den französischen  Klöstern keinerlei Anderungen mehr aufkamen. Als. dann in  unsern Tagen ein Stu   gegen die Existenzberechtigung dieser.  }  Cistercienser-Liturgie _  sich erhob und eine ziemlich ‚starke Oppo- _  S  sition dem Orden das Breviariuum Monastieum aufzwingen wollte,  gle1ch als lhätte" er durch die hu‘nter  Claude Vaqésin ‚ vorgenom-Aufnahme des ()ffieiums der drei letzten Tage in der Charwoche,
Al denen :‚das alte (istereienser-Brevier von andern W ochentagenkeinen Unterschied aufwies. |Cf. Generalcap. 1618 ınd 1659©  _„559f_  V  war die Thät‚saéhe‚ dass sie si  ch, fast ıin ıhrer  utjép1"iinlglich(.ali\" .  Reinheit, bis auf den heutigen Tag erhalten, ja in unserer Zeit  einer doppelten Neubelebung erfreuen konnte, die ihren Bestand _  auf alle Zeiten sicher gestellt.  Ganz  eigenartig in der KEnt-  wickelung dieser Liturgie ist der Einfluss des Generalcapitels, der  gesetzgebenden Versammlung des Ordens, und dem äusseren und _  doch so edlen Geiste des Ordens haben wir, die Kirche und  Gelehrten es zu danken, dass sie fast unverfälscht dasteht. Jedem  aufmerksamen Beobachter muss letzteres auffallen, aber auch  Bewunderung über die Lebensfähigkeit der conservativen Tradition.  des Ordens entlocken, da es dieser Ueberlieferung als hohes Ver-  dienst. angerechnet werden darf, den romfeindlichen Stürmen und  dem Drängen der jansenistisch-gallikanischen Pseudo-Reform in der  Liturgie, wie sie im 17. und 18. Jahrh. in Frankreich so sehr-  an der Tagesordnung war, nicht nachgegeben zu haben, wie u. a.  der alte Cluniacenserstamm, IHat man in jener Periode auch  einen Verlust zu beklagen, der den liturgischen Organismus  störte, nämlich die Aufgebung der alten Messliturgie, so geschah  diese . doch aus einem andern Grunde als dem, die gallikanische  simple Reform nachzuahmen, und es war dies lediglich Sache des  Generalabtes von Citeaux, Claude Vaussin, wie man behauptet, im  Einverständnis mit Rom, um für sich den usus Pontificalium zu-  erhalten (?). Zudem griff man (und. dies scheint leztere im Orden  n  verbreitete Ansicht zu bestätigen) naturgemäs zur römischen  Liturgie, der man sich sehon zuvor in manch andern- unwesent-  lichen Punkten genähert und angepasst hatte, so z. B. durch  Aufnahme des Offieiums der drei letzten Tage in der Charwoche,  an denen -das alte Cistercienser-Brevier von andern Wochentagen  keinen Unterschied aufwies. [Cf, Generalcap.. 1618 und. 1639,  3  auch die Vorrede des Abtes Dr. Jean Petit zur 1. Ausg. des  Rituale]. Wie weit man im Orden und speciell seitens des General-  capitels in der Annäherung an den römischen Ritus ging, ist in  seinen Einzelnheiten noch nicht: völlig aufgeklärt, gerade so wenig,  wie weit man in den einzelnen, seit Erschlaffung der I)iscipliiy  vom Verbande mit Citeaux sich trennenden Congregationen,  namentlich der spanischen und italienischen, vorangeschritten sei in  Aufnahme von neueren hl Festen in den Ordenskalender, worin  man früher, hier mit Recht, so sparsam war; doch kann schon-  . Jetzt, auf-  Grund der Brevier-Ausgaben O.-Cist. das Resultat  Y  Ö  festgehalten werden, dass  eit ungefähr 1650 in den französischen  Klöstern keinerlei Anderungen mehr aufkamen. Als. dann in  unsern Tagen ein Stu   gegen die Existenzberechtigung dieser.  }  Cistercienser-Liturgie _  sich erhob und eine ziemlich ‚starke Oppo- _  S  sition dem Orden das Breviariuum Monastieum aufzwingen wollte,  gle1ch als lhätte" er durch die hu‘nter  Claude Vaqésin ‚ vorgenom-auch die Vorrede des Abtes. Dr Jean Petit A Ausg. des
Rıtualel. Wiıe weıt N  411 1Im Orden und specıell seıtens des (General-capıtels ın der Annäherung 4A11 en römıschen Rıtus CNg ist. ın
seINeN Eıinzelnheiten noch nicht: völlig aufgeklärt, gerade wenı1@,wıe weit 1nan ın den einzelnen, s@e1t Erschlaffung der Diseiplinvom Verbande mıt (teuux sıch _ trennenden ongregationen,namentlich der spanıschen ınd ıtalıenıschen, vorangeschrıtten sel ınAufnahme Vvon NEUECTEN Hl Festen ın den Urdenskalender, Wormn
n  88 früher, hier mit CC  9 S sparsam War, doch kann schon

® jetzt, auf Grund der Brevier-Ausgaben ist das Resultatfestgehalten werden, dass eit ungefähr 650 in den französischenKlöstern keinerlei er n  X  en mehr auf kamen Als dann 1ın
unsern Tagen eın Stu gegen v dıe Existenzber chtigung dieser
Cistercienser-Liturgie sich erhob und eıne ziemlich starke UOppo-Ss1t10N dem Orden das Breviarıum Monastieum aufzwingen wollte,xleich als hätte‘ ET durch die unter Claude Vaussın vorgenom-
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hiehen (angeblich willkürlichen) Aenderungen das (}ebrauchsrécht
verwirkt, obwohl dessen .„Reform“ die päpstliche Bestätigung
SOSar dreimal ZU Theil geworden : Vvon Alexander XI (lemens
und ('liemens da erhielt (xott. In welser Fürsorge, aller
(Opposition ungeachtet, dıie Cistercıienser-Liaturgie, qlg der hoch-
selige F 1USs E nach mehrjähriger SCHAUCK Untersuchung und
Prüfung des Thatbestandes, durch apostolisches Breve A Febr

das 1111112 revıdıerte (isterei:enser-Brevıier für alle Zeıten
approbierte. S dıe Ofhecia OVA Brevıarıo Cist apponenda CX

deereto S R © W estmalle RO WO das apostolische Schreıben
DAr Anftfang abgedruckt steht|.

Diese vorausgehende Müchtige Einleitung W,  €  2  AL einıgermassen
geboten ZUILL Verständnıis des Verhältnıisses des Rituale ZULLF (ister-
ejenser- Liturgie. Sseıf den Anfängen des ()rdens hatte Nal

Richtschnur jeglichen (+ottesdienstes den er uSuu1 sanetionıert
und approbiert sammt der Charta ecarıtatıs un den ersten Statuta
dAurch 1) Calixt T} Später nothwendig gewordene Aenderungen
und Zusätze schrıeb ohl das jährliche Generalcapıtel VOL un
rahrscheinlıich hatte MMan, für die allgememen,. unwesentlichen

Punkte reSP. Funktionen, welche sich 1m Laufe der Yieit AUS-

bıldeten. In den einzelnen Häusern schrıfthche Aufzeichnungen,
sogenannte Coutumiers, wıe das Ja och heute für manche Detaıils
hbeım öffentlichen (+ottesdienste exıstıiert. Nachgerade aber
das Verlangen nach einer einheitlichen Regelung und offieiellen
Zusammenstellung der Gebräuche un (keremonıen Z allseitigen
Bedürfnıis veworden und INall verlangte Jaut, besonders se1t der
Annahme d8b römischen Messritus: 618 (vg1. 1623), die Ausgabe
eines Rıtuales, dem durch das VOMM ((eneralcapıtel gegebene
Deereti „rem dıyınam facere rıtu Romano“ entstandenen Zweıfel,
der Unsicherheıt und allseıtie verschieden ausgelegten Anwendung

Das (+eneral-durch die Einheit der ('eremonıen U sSteuern
capıtel xab nach langen vorläuhgen Debatten dıe Anordnung zum
Drueck des ıhm. vorgelegten Rıituale (Cisterec., das mit dem
Mandatum des (Aeneralabtes ‚Jean Petit VG Julı 1688 Z

E L Male 6589 erschien. ın zweıter Audage, mit dem Mandatum
des tes IIr Kdmund Perrot (10. Juni versehen, LE

Man hat manchmal, Z W . mıt Unrecht, das Rechtsverhältnıs
dieses Rıtuales angegriffen, zumal se1t Pıius’ MN Restauratıon des
Brevıers, weıl ohne Approbation des hl Stuhles veröffentlicht un
befolgt wurde. Die (rxegner VEITSESSCH aber hiebei, dass dasselbe 1m
Grunde SCHOMMEN nıchts anderes 1St, q[s ler alte lıber USUUM,
mehrt dAurch dıe rechtskräftigen Bestimmungen der Instituta und
Statuta der Generalcapıtel, deren (xültıgkeıt doch wohl n1emand /Arx

leugnen3l wırd und durch Ziu  R  E AaUsS dem Pontificale Romanum.
Die Q\m\3(llen siınd hei den Ausgaben jedesmal ın Randnoten aNn-
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gegeben. Nenn Ian 1U aunch heute _ sehr verfiü nftiger-WEISE tortfährt, Qhesem AaUSs altehrwürdigen Bestandtheilen
zusammengesetzten KRıtuale Z fOlgen, ıst, dies SEPER bıllıg. Eıne
Approbation Kom’s für dıe Neue Ausgabe rare vielleicht manchen
erwünscht WESCH, W aber, dcl durchaus nıchts verändert
wurde, keineswe> nöthig, wıe CS hıe und da dargestellt Z
werden scheint.

(4+rossen Dank 1U USS 11a deshalb den Mitgliedern des
Klosters Lierins Wı1ssen, dass S1e e sich ZUT Aufgabe gemacht haben,

he] der Seltenheıt der beiden früheren Ausgaben, von denen eın
Kxemplar fast X aUInN mehr aufzutreiben ist, eıne neue Kıdıtion des
Rıtuale (istereiense /AU! veranstalten. ank und Anerkennung ihnen
noch mehr dafür, dass S1Ee nıchts ausser Acht gelassen, um dieselbe,1N jeglicher Hınsıcht allen Anforderungen gerecht; herzustellen. In
verständıger W ürdıgung hat en Lext der ersten Ausgabeweıl reın VO  s späteren Zusätzen nd sıch en& an die früheren
Urdenssatzungen anschliessend der Ausgabe A (Grunde gelegt,danehben aber, Gunsten der anderen Partei, welche. wie früher
schon, auch Jetzt noch an der zweıten Ausgabe hält, das
Verschiedenartige dA1eser Jetzteren In Fussnoten sorgfältig beigefügt,zudem dıe (itation der Quellen am Rande ach altem Beispiele beı-
behalten. seıtens der lıturgischen Korscher, der schnellen Controlle
wegen, dankend anerkannt werden wırd. Damıt Ja keın W unsch
unbefriediet bliebe, hat IN  AIl dem Hiıstoriker ZU Liebe SOSar die
Mandata der zwei früheren Ausgaben vorangestellt, die ihrerseits
wıederum .von em SO anerkennend w1ıe wohlwollend gefasstenMandatum des (+eneralabtes des Cistereienser-Ordens, Leopold _W ackarz Von Hohenfurt (Böhmen), und dem des Abtes vonAA  CN  gegeben. — Wenn man nun auch, heute — sehr ve1‘11’"iinftigéf—‚  weise — fortfährt, diesem aus so altehrwürdigen Bestandtheilen  zusammengesetzten Rituale zu folgen, so ist dies nur billig.. Eine _  Approbation Rom’s für die Neue Ausgabe wäre vielleicht manchen  erwünscht gewesen, war aber, da durchaus mnichts verändert  wurde, keineswe  28 80 nöthig, ‚wie es hie und _da dargestellt' zu  werden scheint.  Grossen Dank muss man deshalb den Mitgfiedern des  Klosters Lerins wissen, dass sie es sich zur Aufgabe gemacht haben,  — bei _ der Seltenheit der beiden früheren Ausgaben, von denen ein  Kxemplar fast kaum mehr aufzutreiben ist, — eine neue Edition des  Rituale Cisterciense zu veranstalten, Dank und Anerkennung ihnen  noch mehr dafür, dass sie nichts ausser Acht gelassen, um dieselbe,  in jeglicher Hinsicht allen Anforderungen gerecht, herzustellen. In  verständiger Würdigung hat man den Text der ersten Ausgabe,  — weil rein von späteren Zusätzen und sich eng an die früheren  Ordenssatzungen anschliessend — der Ausgabe zu Grunde gelegt,  daneben aber, zu Gunsten der anderen Partei, welche. wie früher  schon, so auch jetzt noch an der zweiten Ausgabe hält, das  Verschiedenartige dieser letzteren in Fussnoten sorgfältig beigefügt,  zudem die Citation der Quellen am Rande nach altem Beispiele bei-  behalten, was seitens der liturgischen Forscher, der schnellen Controlle  wegen, dankend anerkannt werden wird. Damit ja kein Wunsch  unbefriedigt bliebe, hat man dem Historiker zu Liebe sogar die  Mandata der zwei früheren Ausgaben vorangestellt, die ihrerseits  wiederum ‚von dem so anerkennend wie wohlwollend gefassten  Mandatum des Generalabtes des Cistereienser-Ordens, Leopold  Wackarz von Hohenfurt (Böhmen), und dem des Abtes von  Lerins begleitet sind. — Um auch den mit der Ordensliturgie  weniger Vertrauten einen Bég'rifi"y0n dem reichen Inhalt des uns  vorliegenden Bandes zu geben, dürfte eine summarische Uebersicht -  desselben hier nicht unerwünscht sein. Das Ganze in acht Bücher  eingetheilt, handelt nach einander: I. De ritibus ecelesiastieis in  A  C  ommuni (XXII capp.) II. De celebratione Missarum (XIV e.),  1III. De offieiis ecelesiastieis, worin besonders das Capitel de  Confess, sacramentali mit dem Decret P, Clemens VIIL. super  confess. regularium, die Censuren und das Monitum pro con-  fessarlis zu hemerken sind (p. 145 sqq.); IV. de ritibus mona- .  sticis (XIV e.), V. de cura infirmorum et mortuorum (XIV e.), .  VI. de ritu suseipiendi fratres (X e.), VII. de ritu offieialium  (XHII e.), VHIL de ritibus propriis abbatum, das letzte aber auch _  das grösste von allen (XXIT e.), das auch am meisten der Kritik  ausgesetzt sein wird, Üzip. 17 und 18 handeln nämlich von der  Ordination des Subdiacons und Diacons durch den Abt  (p_ 595 sqq.).  Vielleicht wäre es jbesser gewesen, dies zu streichen,  A  - den n{, 11;15thLerins begleitet SINd. Um auch den mıi1t der Urdenslhiturgıewenıiger Vertrauten eınen Begriff von dem reichen Inhalt des uns
vorliegenden Bandes ZU gyeben, dürfte eıne summarısche Vebersicht
desselben hler nıcht unerwünscht Se1IN. Das (}anze in. acht Bücher
eingetheilt, handelt nach einander : De rıtiıbus ecelesiastielIs In
ommunı Capp-) I1 De celebratione Missarum LIII. De _ offieiis ecclesiastiels, wormn besonders das Capıtel de

Uonfess, sacramentalı muit dem Neecret (Hemens V.HE superconfess. regularıum, dıe Censuren und das Monıtum. pro con-fessarTıls zu bemerken sıind (p 145 sqg.): IV 88 rıtıbus MONa-
Sf1IC1IS (XLV de CUra infirmorum ei, mortuorum (©VI de ritu suseipiendi iratıcs (X 6), VW de rıtu officialium(XALH CO YVHE de ritibus propriis abbatum, das letzte aber auch
das &rösste V.O. allen e das auch amı meılsten der Kritık
ausSKeEsSELZT seın wird. Cap. 14 und 18 handeln nämlıch von der
Ordination des Subdiacons und Diacons durech den Abt (P 595 Sqq.)Vielleicht WÄTC besser SCWESEN, dies ZU streichen, denn, Mas



auch noch nach dem Tridentinischen (oncıl dieser oder jener
hervorragende Abt durch hbesonderes päpstliches Privileg ZU1 z
theilung wenıgstens der Subdıiaconsweıhe befugt -  N se1n,
WE anders dıe betreffende Rulle echt ist, wofür Janauschek e1IN-
FLIEE, ist doch nıcht Al verkennen, dass diese heutigen Tages
keine Geltung mehr besıtzen, noch wenıger abher irgend eın
Prälat des Ordens, ohne bischöfliche Weihe, zur Ertheil üng einer
der höheren Weihen ermächtigt 1st.*) Allenfalls hätte he]1 der des-
halh gebotenen Streichung beıder Capıtel 1n eıner Anmerkung
auf jenes historische Factum hingewlesen werden können, mıt
Bezug auf die heutige Praxıas: S väre auch dem Meıstfor-
dernden ZENUS gethan. Interessant auch un besonders praktisch
für die Obern der Klöster ist. das letzte CapıtelD P 6(8—(00),
Formularıum Abbatum, welches Muster- oibt für clie verschıe-
densten ofheı:ellen Schriftstücke und Documente In der qge1t. Jangem
im en gebräuchlichen Worm. So sehen wır auch hıer die
Kıinheıit gewahrt. Die Ausstattung der Kdıtion 1'äjj qls eine &anz
vorzüglıche bezeichnet werden un reiht sich qals schöne Perle der
Reihe der bisherigen Lerinensischen Klosterdruckerzeugnisse an
(zxutes, schönes Papıer, feıner, ast ganz fehlerfreier Druck (war
haben beım Durchgehen nur 7zwel Druckfehler entdeckt); der Text
der (+ebete 1ın grösseren Liettern erkenntlich gemacht, die übliche
Gesangesweise beiım lıturgıschen Gottesdienste @ E : °45—65)
ın Noten gegeben kurzum das Buch macht beım ersten Bliek
sehon einen saubern, fast feınen Eindruck, den besonders die
Initialien und Kopfleıisten erhöhen. Eın sorgfältiger Index analıticus
Zu nde erhöht die Braue
punkte 4a4US

hbarkeit des Bandes o jedem (%e&iehts—
Man kann den itern _ der ‚95  hl Insel“ 1U1” 1CIz wünschen

u diesem neuesten Erzeugnis ihrer „schwarzen“ Kunst und dem-
gem ass au_cl3 die Unterstützung seitens aller Häuser des (istereienser-
OrdenS, el SSCHOMMEN die der zahlreichen Freunde und Kenner
der OCiste er-Lıit r216, £qi}11f@h recht zahlreiche Bestellung auft das
Neue u d schöne R ual isterc 4S den einzelnen Klöstern Ja

i  MN rauf der Orden seitgyeWiss unenthehrlich W1
Beginn seINeET dun S() sehr tolz seın konnte.
die Kınheit der Observanz auch auer urch die Einheit de
liturgischen (Ceremonien bezeugen „Uuna carıtate. un regula,

und uns scheıintsımılıbusque v1yamus morıbus.“ Vielleicht
dieses eın providentielles Zusammentreften wırkt die soehen
1n Rom erfolgte Vereinigung aller Trappisten-longregationen und
die Wahl je‘in_'es (zeneralabtes für dieselb_en n Verbreitung 11;1d

1) Mit dem Hinweise- uf die i’1‘ivilégien der‘ > ‘A\)\J‚fltf“‚‘% s s
DieWIT dieser. Ansicht des Herrn Recensenten Wi‘d 9rsprecho‚n }



2 Ea
Annahme dieses eINZITEN, offiejellen und existenzb ereyéhtigtenKıtuales miıt Möge unser Wunsch, der auch der innıgste des hoch-
würdigesten (+eneral-Obern der Observantia Communis Ist, ın Kr-
füllung gehen un ZUT rechten, weıteren Union des alten
Cistercienserbaumes führen! starkenQuod faxit Deus

Strassburg Is Jos M. Laus8ss

Sulitbert Bäumer, Johannes abıllon
Fın Lebens- und Iateraturbile AL dem NII: und >© ABr Jahrhundert. Augsburg,Laiterarisches Institut [0381 Dr M, Huttler (Michael Seitz) 1892 und 270

ML ©
Wenn nach dem glaubwürdigen Zeugnisse A postolo Zeno’s

schon Za Ende des Jahrhunderts die vornehme Welt VOL
Venedig den Namen eInNes Baluze, Rulmart oder Mabillon ölligyiremd gegenüberstand, dass iıhr dieselben W1€e ]Japanesisch klangen,kann 498 heute nach fast zweıhundert Jahren das &leicheBekenntnis vielleicht ‚weniger schwer tfallen, ohl aber INUSSsS es
uns betrüben, dass die Bekanntschaft des SröSsSCH deutschenLeserkreises 11t den herrlichen (+estalten einer bedeutungsvollenLiteraturperiode noch immer keine innıgere geworden ı  N qls die
der „Galantuomini“ [038| Venedie. W eıt entfernt das Leben und
dıe T’hätigkeıt der genannten Forscher als passendes Conversations-
’hema für den Sulon ‚empfehlen Z wollen, sınd WIr doch der
testen Ueberzeugung, dass dıe Vorführung solcher erhebender,
Z allen Zeiten mustergültiger Charakterbilder eınen unbestrittenen,hohen sıttlichen Wert besıtzt un dass eıne vertrautere Bekanntschaft
des sogenannten gebildeten Mittelstandes mıt einem Mabıllonsicherlich einen veredelnden Kınfluss auf dje Leser auszuübenım Stande ist Indessen suchte INnan bısher vergebens nach einer
ın deutscher Sprache geschriebenen Biographie des gyrösstenMauriners; dürftige Skizzen In allerlei Knecyklopaedien und
Compendien Wäaren vorhanden
nur ausdruckslose Sılhouetten.

eın charakteristisches Lebensbflild,y
Umso ireudiger begrüssen WIT daher das voi*liegende Werk

AUS der Feder. des durch se1ne emsıgen Forschungen auf 1'
schiedenen literarischen (xebieten bekannten Mitgliedes der Beuroner-Congregation  Z Suitbert Bäumer, denn WIr halten 6S für &ECWISS,dass Mabillon, wenn er überhaupt be1 seiner beispiellosen Bescheidenheit In die Veröffentlichung seiıner Lebensgeschichte e1n-

LenoO An Fohtanini, 214 Dept. 1697 IB} trdppo COrrotto ed 10giüro, che qu1 ın Venezia fuori dı Vol ONM ho rovato ch1 ne Db1a una mediocre
intelligenza, nonche perfetta. Baluzio, Ruinart, Mabillon, Bacchini, due Vallesıii,Sdammartani gli altrı da VO1 nomınatı passerebbono per vocabolj; del (Happonein nın’adunanza ll galantuomini. (Lettere IR Pas


